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Vorlage
der Kirchenleitung

fur die Tagung der Landessynode vom 2. — 4. Marz 2017

Gegenstand: Errichtung eines rechtlich unselbstandigen Werkes der Landes-
kirche , Kirche im Dialog”

Im Zusammenhang der Fusionsverhandlungen zur Nordkirche hatte die Gemeinsame
Kirchenleitung die Einrichtung einer Arbeitsstelle Kirche im Dialog beschlossen, die
sich mit den Herausforderungen der Konfessionslosigkeit befasst. Nach der Evaluati-
on der Arbeitsstelle hatte die Erste Kirchenleitung beschlossen, dass die Arbeit der
Arbeitsstelle weitergefiihrt werden soll, allerdings in einer neuen organisatorischen
Form. Dazu soll ein neues Werk der Nordkirche errichtet werden.

Beschlussvorschlag:

1. Der Landessynode wird folgender Beschluss empfohlen:
Die Landessynode beschlie3t nach Artikel 78 Absatz 3 Nummer 6 in Verbindung mit Arti-
kel 115 Absatz 2 und Artikel 116 Absatz 1 der Verfassung die Errichtung des rechtlich
unselbstandigen Werkes der Landeskirche ,Kirche im Dialog“ mit Wirkung zum 1. April
2017.

2. Die Erste Kirchenleitung stellt in Aussicht, die dieser Vorlage als Anlage 2 beigefiigte
Rechtsverordnung lber das Werk ,Kirche im Dialog“ nach Beschlussfassung der Lan-
dessynode nach Nummer 1 zu beschliel3en.

Veranlassung:
Beschluss der Ersten Kirchenleitung am 11./12. Dezember 2015

Beteiligt wurden:

Friedrich Wagner, Leiter des Hauptbereichs 3

Gesamtkonferenz der Hauptbereichsleitenden

Vertreter der Kirchenkreise Hamburg-West/Stdholstein, Lubeck-Lauenburg, Dithmarschen,
Ostholstein, Mecklenburg

Noch zu beteiligen sind:

Dezernat R laufend
Theologische Kammer

Finanzausschuss

Kammer flr Dienste und Werke



Finanzielle Auswirkungen:
Kosten im Ifd. Haushalt: Personal- und Sachkosten, abhangig vom Zeitpunkt

der Umsetzung des Synodenbeschlusses (die Ge-
samtkonferenz hat sich bereit erklart, die Finan-
Zierung aus hauptbereichsiubergreifenden Mitteln zu

realisieren)
Folgekosten (ab 2018): 198.700,- € pro Jahr
Veranschlagung Haushalt? Ab 2018 im Hauptbereichsanteil / Veranschlagung im

Anteil des Hauptbereiches 3

Zustimmung Haushaltsbeauftragter:  Ja.

Zeitplanung:

Beratung Erste Kirchenleitung Vorgesehen am 13./14. Januar 2017
Beratung Finanzausschuss Vorgesehen am 20. Januar 2017
Beratung Theologische Kammer Vorgesehen am 20./21. Januar 2017
Beratung Kammer fur Dienste und Werke Vorgesehen am 26. Januar 2017
Beratung Landessynode Vorgesehen im 2. - 4. Méarz 2017
Anlagen:

Nr. 1 Konzeption des Werkes ,Kirche im Dialog*
Nr. 2 Entwurf einer Rechtsverordnung fir das Werk ,Kirche im Dialog*
Nr. 3 Zwischenbericht / Vorschlag fur eine neu konzipierte Arbeitsstelle Kirche im Dialog

(Vorlage fur die Sitzung der EKL im April 2016)

Nr. 4 Zweiter Entwurf flr die Aufteilung der Anteile an die Hauptbereiche und Leitung und

Verwaltung vom 7.7.16

Begrindung:

1.

Ausgangslage:

Die Gemeinsame Kirchenleitung des Verbandes der Evangelisch-Lutherischen Kirchen

in Norddeutschland hatte auf ihrer Sitzung am 17./18. September 2010 beschlossen, ei-

ne ,Arbeitsstelle Kirche im Dialog" zu errichten.

Die Arbeitsstelle hatte ihre Arbeit am 1. September 2011 aufgenommen. Aufgrund einer

Evaluation der Arbeit der Arbeitsstelle im Fruhjahr 2015 hatte die Erste Kirchenleitung

auf ihrer Sitzung am 11./12. Dezember 2015 u. a. folgende Beschliisse gefasst:

»1. Die Erste Kirchenleitung nimmt den Evaluationsbericht des Sozialwissenschaftlichen

Instituts der EKD zu Kenntnis und dankt allen, die an der Erarbeitung beteiligt waren.

2. Die Erste Kirchenleitung nimmt die Stellungnahme des Beirates der Arbeitsstelle Kir-

che im Dialog zur Kenntnis und dankt dem Beirat fiir die Begleitung der Arbeitsstelle.

3. Die Erste Kirchenleitung nimmt die Perspektiven zur Weiterentwicklung der Arbeit im

Votum des Beirates zur Kenntnis. Sie bittet das Landeskirchenamt um Erarbeitung ei-

nes Konzepts zur Weiterentwicklung der Arbeit im Licht der aufgezeigten Perspektiven®.

Die Gesprache zur Erarbeitung eines ,Konzeptes zur Weiterentwicklung der Arbeit* ha-

ben u. a. dazu gefihrt, dass ein Beschluss zur Fortfuhrung der Arbeit der Arbeitsstelle

Kirche im Dialog in seiner bestehenden Form nicht gefasst wurde. Deshalb endete die

Arbeit der Arbeitsstelle am 31. August 2016.

Auf dem Weg der Entwicklung eines neuen Konzeptes:

Nach der Entscheidung der Ersten Kirchenleitung vom Dezember 2015 haben sich in

zahlreichen Gesprachen die Konturen fir eine Neukonzeptionierung der von der Ar-

beitsstelle Kirche im Dialog begonnenen Arbeit entwickelt. Wichtig war in diesem Zu-
sammenhang:

a) Die Sitzung des Finanzausschusses am 20. Januar 2016 (Dabei wurde neben der
Kenntnisnahme der EKL-Beschliisse darum gebeten, ,die Frage der Laufzeit der
Arbeitsstelle Kirche im Dialog vorbehaltlich der inhaltlichen Diskussion zunéchst of-
fen zu lassen”. AuRerdem spricht der Finanzausschuss die Erwartung aus, dass es
.im Rahmen der Berichterstattung zur Landessynode ein klares Finanzierungs-



konzept" gibt.)

b) Die Sitzungen der Gesamtkonferenz der Hauptbereichsleitungen am 18. Januar, 22.
Juni und 12. September 2016 (Schon im Januar 2016 halt die Gesamtkonferenz als
Ausgangspunkt aller weiteren Uberlegungen fest: ,Die Nordkirche befindet sich wei-
terhin in der Verpflichtung, sichtbar mit dem Thema der Konfessionslosigkeit umzu-
gehen.")

c) Die Vorlage eines Zwischenberichts zum Stand der Entwicklung eines neuen Kon-
zeptes auf der Sitzung der Ersten Kirchenleitung im April 2016 (Dabei wurden fol-
gende Beschlisse gefasst:

»1. Die Erste Kirchenleitung nimmt den Zwischenbericht zur Erarbeitung eines Vor-
schlages flr eine neu konzeptionierte Arbeitsstelle Kirche im Dialog zur Kenntnis.

2. Die Erste Kirchenleitung unterstitzt den im Zwischenbericht skizzierten Weg der
Weiterarbeit an einem Vorschlag fiir eine neu konzeptionierte Arbeitsstelle Kirche im
Dialog und die dabei zugrunde gelegten organisatorischen, finanziellen und inhaltli-
chen Rahmendaten und bittet, die Impulse aus der Diskussion in der Weiterarbeit zu
bericksichtigen.*)

d) Der Bericht der Ersten Kirchenleitung zur Evaluation der Arbeitsstelle Kirche im Dia-
log auf der Tagung der Landessynode vom 29. September bis zum 1. Oktober 2016.

e) Ein Workshop zur Erarbeitung eines Konzeptes zur Weiterentwicklung der Arbetit,
die die Arbeitsstelle Kirche im Dialog begonnen hat, am 13. Oktober 2016 in Ham-
burg. An diesem Workshop haben Vertreter der Kirchenkreise und der Haupt-
bereiche teilgenommen.

Das Konzept zur Weiterentwicklung der Arbeit, die die Arbeitsstelle Kirche im Dia-
log begonnen hat: Grindung eines landeskirchlichen Werkes , Kirche im Dialog*“

I. Voraussetzungen:

Praambel der Verfassung: ,Das Evangelium von Jesus Christus gilt allen Menschen.
Die Evangelisch-Lutherische Kirche in Norddeutschland hat den Auftrag, das Evangeli-
um in Wort und Tat zu bezeugen und Jesus Christus, den Gekreuzigten und Auferstan-
denen, als ihren einzigen Herrn zu bekennen. Dieses Bekenntnis ist standig zu verge-
genwartigen und neu zur Geltung zu bringen®.

Artikel 13 Verfassung: ,Alle Menschen sind eingeladen, am Leben der Evangelisch-
Lutherischen Kirche in Norddeutschland teilzunehmen, das Evangelium zu héren und
christliche Gemeinschaft zu erfahren.

Sowohl die Tatsache, dass das Evangelium von Jesus Christus allen Menschen gilt, als
auch die Selbstbeschreibung der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Norddeutschland
als ,einladende Kirche* machen es notig, ,alle Menschen" als mdgliche Adressaten der
Kommunikation des Evangeliums ins Auge zu fassen und dabei auch diejenigen im
Blick zu haben, die keiner Kirche (mehr) angehdren (selbst wenn sie getauft sind) (,Kon-
fessionslose"), die areligis, antireligiés oder religiés indifferent sind*.

Der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Norddeutschland gehdren im Sprengel Schles-
wig und Holstein 54% der Wohnbevélkerung an, im Sprengel Hamburg und Libeck 33%
und im Sprengel Mecklenburg und Pommern 17%?2.

Neben den Menschen, die einer anderen christlichen Konfession oder einer anderen
Religionsgemeinschaft angehdren, gibt es einen (je nach Sprengel unterschiedlich gro-
Ben) Anteil von denjenigen, die keiner Konfession und keiner Religion angehdren.
.Nach einer Hochrechnung der Forschungsgruppe Weltanschauung in Deutschland be-
lief sich die Zahl der Konfessionsfreien im Jahr 2010 auf 34,8% der Bevc’jlkerung“g. Es
deutet manches darauf hin, dass sich diese Zahl seither erhdht hat und in Zukunft weiter
erh6hen wird.

Sowohl das Selbstverstandnis der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Norddeutschland

1 Zu den terminologischen Problemen: Arbeitsstelle ,Kirche im Dialog“, Ohne Gott? Konfessionslo-
sigkeit — ein Uberblick, 2014, S.5-9.

2 Zahlen entnommen aus: Nordkirche, quo vadis? Zahlen, Daten, Fakten, zusammengestellt von
Kathrin Kiihl und Redlef Neubert-Stegemann, Prasentation bei der Themensynode Zukunft der Orts-
gemeinde in Travemiinde vom 24. bis 26. September 2015, S.2.

3 Hans-Martin Barth, Konfessionslos gliicklich Auf dem Weg zu einem religionstranszendenten
Christsein, Gutersloh 2013., S. 40.



als auch die sich verandernde gesellschaftliche Situation machen es notwendig, dass
sich die Nordkirche ,zu ihren konfessionsfreien und areligiosen Gesprachspartnern ins
Verhaltnis setzt. Das hat eine institutionelle Seite und ist zugleich eine Aufgabe fir ihre
einzelnen Mitglieder*.

Dabei ist zu beachten, dass es sich ,bei den Konfessionslosen ... nicht um eine homo-
gene Gruppe [handelt], die als solche ansprechbar wére*®. Der Begriff ,die Konfessions-
losen® ist also mit Recht umstritten, obwohl er sich in der theologischen, soziologischen
und kirchlichen Debatte eingeblrgert hat. Das liegt auch daran, dass durch den Begriff
.konfessionslos* ein Defizit zum bestimmenden Merkmal wird, mit dem Menschen iden-
tifiziert werden. Eine solche von vorneherein defizitdre Qualifizierung erschwert einen
wirklichen Dialog. Deshalb wird in dem neuen Konzept trotz der Verbreitung des Begriffs
,die Konfessionslosen” auf eine Verwendung verzichtet; er wird ersetzt durch die Be-
zeichnung ,Menschen mit einer sakularen Lebenshaltung®. Eine sakulare Lebenshal-
tung ist eine, die sich innerweltlich orientiert und auf dariiber hinausgehende, z. B. reli-
gibse Fragen verzichtet. Damit stellen sich fir den Dialog mit Menschen, die eine solche
Lebenshaltung vertreten, besondere Herausforderungen, die sich etwa von Dialogen mit
anderen Religionen signifikant unterscheiden.

Der Beschluss der Landessynode auf ihrer Tagung vom 24. — 26. November 2016, als
eines der drei Schwerpunkte fir die Arbeit der Hauptbereiche in den kommenden sechs
Jahre das Thema ,Gemeinsam unterwegs mit Menschen, die ohne Kirche leben“ aus-
zuwahlen, macht deutlich, dass die Dringlichkeit dieser Herausforderung gesehen wird.
Aber auch dieser Titel macht deutlich, dass der Bewusstseinswandel, um den es bei der
Arbeit des Werkes ,Kirche im Dialog“ geht, noch weiter vertieft bedacht werden muss,
denn Menschen mit sakularer Lebenshaltung leben eben nicht unbedingt ,,ohne Kirche"
— sie engagieren sich im Kirchbauverein, singen im Kirchenchor, nehmen an einer kirch-
lichen Trauerfeier teil. Aber ihre sakulare Lebenshaltung andert sich deswegen nicht.

Il. Konkretion (Konzept siehe Anlage 1)

Die Arbeit, die die Arbeitsstelle Kirche im Dialog begonnen hat, soll in Zukunft als un-
selbstandiges Werk der Nordkirche konzeptioniert und in das Hauptbereichssystem in-
tegriert werden mit der entsprechenden Ausgestaltung der Dienst- und Fachaufsicht,
der inhaltlichen Vernetzung und der Finanzierung.

Die Integration in das Hauptbereichssystem stellt einen gro3en Fortschritt gegeniiber
dem Projektstatus der urspriinglichen Arbeitsstelle dar — aus einem Pilotprojekt wird ein
integraler Bestandteil der operativen Arbeit der Nordkirche. Das Thema, wie die Realitat
des schlichten Vorhandenseins von Menschen, die eine sékulare Lebenshaltung vertre-
ten, verandert werden kann zu einer bewusst gestalteten Realitat von Dialog und Be-
gegnung, wird als besondere kirchliche Zukunftsaufgabe wahrgenommen und auf allen
Ebenen der Nordkirche durch das Werk ,Kirche im Dialog” im Bewusstsein und in der
Diskussion gehalten.

Das nordkirchliche Werk ,Kirche im Dialog“ soll dem Hauptbereich 3 zugeordnet wer-
den. In vorbereitenden Gesprachen in der Gesamtkonferenz der Hauptbereichsleiten-
den ist die Verabredung getroffen worden, dass nach einem Beschluss der Synode die
Startphase des Werkes Kirche im Dialog” in 2017 aus hauptbereichsubergreifenden
Mitteln finanziert wird. Ab dem Jahr 2018 wird die Finanzierung durch eine Verschie-
bung der Prozentanteile zwischen den Hauptbereichen realisiert (vgl. Anlage).

Das Werk ,Kirche im Dialog” wird mit zwei Referentinnenstellen und einer halben Sekre-
tariatsstelle ausgestattet. Es hat seinen Sitz in Hamburg. Nahere Einzelheiten werden in
einer Rechtsverordnung geregelt. Diese wird als Entwurf zu dieser Vorlage beigefigt.
Die endgiltige Beschlussfassung Uber die Rechtsverordnung erfolgt in einem gesonder-
ten Verfahren Uber Kollegium und Kirchenleitung nach Beschlussfassung der Landes-
synode Uber die Errichtung des Werkes.

Mathias Lenz

4 Aa.0.,S. 209. )
5 Arbeitsstelle ,Kirche im Dialog“, Ohne Gott? Konfessionslosigkeit — ein Uberblick, 2014, S.7.
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Anlage 1

Kirche im Dialog
Werk der Evangelischen Kirche in Norddeutschland

Konzeption

1. Ausgangspunkt:

Die Gemeinsame Kirchenleitung des Verbandes der Evangelisch-Lutherischen Kirchen
in Norddeutschland hatte auf ihrer Sitzung am 17./18. September 2010 beschlossen, ei-
ne ,Arbeitsstelle Kirche im Dialog“ zu errichten, in der es darum ging, die Heraus-
forderungen konfessionslosen Lebens flr eine zeitgemafle Verkindigung der Nord-
kirche wahrzunehmen und dafiir neue Arbeits- und Begegnungsformen zu entwickeln.
Die Arbeitsstelle hat ihre Arbeit am 1. September 2011 aufgenommen.

Aufgrund einer Evaluation der Arbeitsstelle im Fruhjahr 2015 und eines Beschlusses
des zustandigen Beirates, der eine Fortsetzung der Arbeit, wenn auch in anderer Form,
empfohlen hatte, hat die Erste Kirchenleitung auf ihrer Sitzung am 11./12. Dezember
2015 u. a. folgende Beschliisse gefasst:

,Die Erste Kirchenleitung nimmt die Perspektiven zur Weiterentwicklung der Arbeit im
Votum des Beirates zur Kenntnis. Sie bittet das Landeskirchenamt um Erarbeitung ei-
nes Konzepts zur Weiterentwicklung der Arbeit im Licht der aufgezeigten Perspektiven®.
Das Projekt ,Arbeitsstelle Kirche im Dialog" wurde zu 31. August 2016 eingestellt, aber
aufgrund des Beschlusses der Ersten Kirchenleitung wurden Gesprache auf verschie-
denen Ebenen gefiihrt, in denen sich die Grundlinien einer neuen Konzeption fir die
Weiterentwicklung der Arbeit entwickelt haben.

2. Die Herausforderung —worum es geht

l.

Der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Norddeutschland gehdren im Sprengel Schles-
wig und Holstein 54% der Wohnbevélkerung an, im Sprengel Hamburg und Liibeck 33%
und im Sprengel Mecklenburg und Pommern 17%°.

Neben denen, die einer anderen christlichen Konfession oder einer anderen Religions-
gemeinschaft angehoren, gibt es einen (je nach Sprengel unterschiedlich groRen) Anteil
von Menschen, die keiner Konfession und keiner Religion angehéren. Fir die Bundes-
republik insgesamt qilt: ,Nach einer Hochrechnung der Forschungsgruppe Weltan-
schauung in Deutschland belief sich die Zahl der Konfessionsfreien im Jahr 2010 auf
34,8% der Bevélkerung‘”. Es deutet manches darauf hin, dass sich diese Zahl schon
erhdht hat und auch in Zukunft weiter erhéhen wird. Die Entwicklung hin zur sdkularen
Gesellschaft, die sich darin niederschlagt, gibt es schon lange. Trotzdem hatten kirchli-
che Traditionen und Werte noch immer grof3e Bedeutung. Zunehmend allerdings be-
wegt sich kirchliches Leben und kirchliche Arbeit in einem Kontext, in dem eine rein in-
nerweltliche Begrindung fir Denken und Handeln der Normalfall und Kirchlichkeit die
(groRRe) Ausnahme sind. Daran wird sich in absehbarer Zeit nichts andern, auch wenn
es regional unterschiedliche Entwicklungen gibt.

So wird deutlich, dass neben dem in der Kirche weithin schon etablierten interreligibsen
Dialog eine Perspektive treten muss, die Menschen ohne religiose Grundhaltung und
ohne kirchliche Bindung in den Blick nimmt.

6 Zahlen entnommen aus: Nordkirche, quo vadis? Zahlen, Daten, Fakten, zusammengestellt von Kathrin Kihl
und Redlef Neubert-Stegemann, Prasentation bei der Themensynode Zukunft der Ortsgemeinde in Traveminde
vom 24. bis 26. September 2015, S.2.

7 Hans-Martin Barth, Konfessionslos gliicklich Auf dem Weg zu einem religionstranszendenten Christsein, Gi-
tersloh 2013., S. 40.



Diese Perspektive muss allerdings auch dem Selbstverstandnis der Evangelisch-
Lutherische Kirche in Norddeutschland gerecht werden, die in ihrer Verfassung betont:
,Das Evangelium von Jesus Christus gilt allen Menschen“®. Und: ,Alle Menschen sind
eingeladen, am Leben der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Norddeutschland teilzu-
nehmen, das Evangelium zu héren und christliche Gemeinschaft zu erfahren“. Die pro-
grammatische Offenheit erfordert eine Klarung, wie es gelingen kann, das Bekenntnis
zu Jesus Christus auch denen gegenuber ,stdndig zu vergegenwartigen und neu zur
Geltung zu bringen“®, die keiner Kirche (mehr) angehéren (selbst wenn sie getauft
sind), die areligi6s, antireligids oder religids indifferent sind™*.

Il.

In der Vergangenheit und auch in der Konzeption der urspriinglichen ,Arbeitsstelle Kir-
che im Dialog” ist fur die Herausforderung, der sich Kirche unter dieser Perspektive neu
stellen muss, der Begriff ,Konfessionslosigkeit* gepragt worden. Dieser Begriff ist prob-
lematisch, weil er defizitorientiert ist und den Eindruck erweckt, ein Dialog oder eine Be-
gegnung habe von Seiten der Kirche ganz selbstverstandlich den Zweck, dem Mangel
der ,Konfessionslosigkeit* abzuhelfen bzw. ihn zu beseitigen. Es geht aber zunéchst vor
allem um die schlichte Wahrnehmung der Realitat, dass es Menschen gibt, die eine an-
dere als die religiose Lebenshaltung, Grundhaltung, Uberzeugung, Erfahrung u. a. ha-
ben und damit leben, ohne dass sie Gott, Glauben und Religion vermissen; und nicht
nur leben, sondern nach ihrem eigenen Bekunden gut und gliicklich, zufrieden und er-
fullt leben. Um dieser Tatsache gerecht zu werden, wird hier der Vorschlag gemacht,
von ,Menschen mit einer sdkularen Lebenshaltung” zu sprechen.

Diese Gruppe ist in sich sehr heterogen. Insofern hat auch die Beschreibung ,Menschen
mit einer sakularen Lebenshaltung" etwas Verallgemeinerndes. Und jede ndhere Be-
trachtung wird gerade in der Differenzierung und genaueren Bestimmung ihren ersten
wichtigen Schritt tun mussen. Aber durch die gewdahlte begriffliche Zusammenfassung
gelingt es eben doch — und nur durch diese Zusammenfassung gelingt es tUberhaupt —,
dass Kirche sich selbst klar macht, welcher Realitat sie eigentlich gegentbersteht, und
anderen klar macht, was das Evangelium denen zu sagen hat, die ganz und gar in die-
ser Welt leben und dariiber hinaus nichts brauchen.

[l

Zu dieser Realitat von Kirche in der Gegenwart gehort, dass in allen Bereichen kirchli-
cher Arbeit Menschen mit sakularer Lebenshaltung anzutreffen sind. Sie nehmen an
kirchlichen Trauerfeiern oder am Konfirmationsgottesdienst teil. Sie wenden sich an
kirchliche Beratungsstellen und gehéren zu denen, mit denen Krankenhaus- und Ge-
fangnisseelsorgerlnnen zu tun haben. Sie singen im Kirchenchor, haben ihre Kinder in
der kirchlichen Kita und im Religionsunterricht. Sie besuchen Veranstaltungen des KDA
und der Evangelischen Akademie. Sie werden angesprochen von Angeboten der kirch-
lichen Frauen- und Jugendarbeit. Sie wirken in Kirchbauvereinen mit und sind dabei,
wenn es um Projekte zur Integration von Fliichtlingen geht. Kirchliche Offentlichkeitsar-
beit hat sie im Blick und diakonische Arbeit hat einen hohen Stellenwert fir sie. Men-
schen mit sékularer Grundhaltung sind Vertreter von Parteien, Verbénden und Firmen,
die im gesellschaftlichen Diskurs auf Vertreter von Kirche treffen und nach dem fragen,
was Kirche dabei einzubringen hat.

Kirchenmitglieder, die sich in Gemeinden und Diensten und Werken engagieren, sind
also vielfaltig in Kontakt mit Menschen mit sakularer Lebenshaltung. Damit eréffnet sich
fur Kirche einerseits die Moglichkeit der Selbstklarung, namlich in der Frage, wie kirchli-
che Angebote auf Menschen wirken, die eine sakulare Lebenshaltung haben, und auf
Grund welcher Voraussetzungen kirchliche Angebote auf diese Menschen wirken. Und
andererseits 6ffnet sich dadurch der Raum, um die Frage von Lebenshaltungen selbst
zu thematisieren. Das ist deshalb wichtig, weil eine sakulare Grundhaltung auch ein

8 Verfassung der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Norddeutschland, Préambel

9 Verfassung der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Norddeutschland, Artikel 13.

10 Verfassung der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Norddeutschland, Praambel

11 Zu den terminologischen Problemen: Arbeitsstelle ,Kirche im Dialog”, Ohne Gott? Konfessionslosigkeit — ein
Uberblick, 2014, S.5-9.



wichtiger Impuls ist, danach zu fragen, wie Christen sich selbst und ihren Glaube neu
verstehen, moglicherweise anders deuten und leben.

VI.

Ein zusatzlicher Aspekt der Thematik wird deutlich, wenn man sich vor Augen halt: Im
Blick auf eine sékulare Lebenshaltung sind die Grenzen zwischen Kirchenmitgliedern
und Menschen, die nicht zur Kirche gehdren, flieRend. Der Begriff ,Menschen mit séku-
larer Lebenshaltung” soll eine Herausforderung fir kirchliche Arbeit ,begreifbar® machen
(dhnlich wie andere verallgemeinernde Begriff wie ,die Ehrenamtlichen®, ,die Fltchtlin-
ge", ,die Jugendlichen®, ,die Muslime" etc.); er soll nicht der Vermutung Vorschub leis-
ten, man konne klar zwischen ,denen da draul3en” und ,uns, die wir dazu gehdren®
trennen. Die sdkulare Lebenshaltung hat in vielerlei Hinsicht auf Kirchenmitglieder und
kirchliche Realitat ,abgefarbt®, mit grol3er Selbstverstandlichkeit und z. T. mit Recht.

3. Das Werk ,Kirche im Dialog“ —wie es gehen kann

l.

Die Herausforderung, vor die Kirche durch die zunehmend grol3er werdende Gruppe
von Menschen mit sakularer Lebenshaltung gestellt ist, ist also einerseits nicht neu und
andererseits sehr umfassend. Deshalb sieht dieses Konzept, das die Arbeit der ur-
sprunglichen Arbeitsstelle Kirche im Dialog weiterentwickelt, nicht mehr eine ,Arbeits-
stelle” als Form, in der die Herausforderungen aufgegriffen werden, vor. Denn die
Schaffung einer weiteren ,Arbeitsstelle* konnte dem Missverstandnis Vorschub leisten,
hier (und im Wesentlichen nur hier) wiirde das Thema wahrgenommen, aufgenommen
und bearbeitet. Das trifft aber, wie dargelegt, die kirchliche Realitéat nicht. Vielmehr sol-
len sich die Mitarbeitenden des Werkes ,Kirche im Dialog“ des Themas annehmen und
als Katalysatoren, Kristallisationspunkte und ,Kimmerer* dafiir wirken. Die Mitarbeiten-
den sind nicht diejenigen, die ausschliel3lich selbst den Dialog mit Menschen mit sakula-
rer Lebenshaltung fuihren, sondern sie sollen Dialoge in den verschiedenen Bereichen
der Nordkirche fordern.

Il.

Es geht bei der Arbeit des Werkes ,Kirche im Dialog" darum, Erfahrungen zu bindeln,
zu interpretieren und neu in die verschiedenen Bereiche kirchlicher Arbeit einzuspielen.
Es geht darum, in den Bereichen kirchlicher Arbeit, in denen noch mit groRer Selbstver-
standlichkeit davon ausgegangen wird, dass Kirchlichkeit, zumindest aber irgendeine
Form von Glauben an Gott der Normalfall ist, fir einen Bewusstseinswandel zu werben,
der sich dartber klar ist, dass es auch anders (gut) geht.

Es geht darum, in den Bereichen kirchlicher Arbeit, in denen bei aller Offenheit fur die
Begegnung mit Menschen mit sékularer Lebenshaltung noch immer die geheime und ja
auch nicht falsche Hoffnung ,Wenn wir richtig gute kirchliche Arbeit machen, dann kén-
nen wir auch diese Menschen fiir uns gewinnen?“ mitschwingt, flir einen Bewusstseins-
wandel zu werben, bei dem der Wert eines partnerschaftlichen und konstruktiven Mitei-
nander auch ohne Konversion gesehen wird, sprich: bei dem der Status der Kirche als
Minderheit gelassen akzeptiert wird.

Es geht darum, in allen Bereichen kirchlicher Arbeit, in denen Menschen mit séakularer
Lebenshaltung eine Rolle spielen, zu fragen, welche Rolle diese Lebenshaltung eigent-
lich spielt, wie diese Menschen kirchliche Arbeit erleben und wie die, die diese kirchliche
Arbeit leisten, eigentlich auf die so andere Lebenshaltung reagieren (Durch Ausblen-
dung der Frage nach den ,Lebenshaltungen“? Durch Zuriickhaltung bei AuRerungen
Uber die eigene Motivation? Durch die Suche nach Ankniupfungspunkten fur ein Be-
kenntnis zum eigenen Glauben? Durch Selbstsakularisierung? Usw.).

AuRerdem kénnen die Mitarbeitenden des Werkes ,Kirche im Dialog" auch systematisch
Erfahrungen sammeln, die in anderen Landeskirchen bzw. in Kirchen im européischen
Ausland gemacht werden; und sie kdnnen die Thematik in gréf3eren Zusammenhéngen,
in denen die Nordkirche verankert ist (z. B. EKD-Ebene), zur Sprache bringen.



[l

Neben dem Sammeln und Interpretieren von Erfahrung geht es auch um Impulse fir die
weitere Ausrichtung kirchlicher Arbeit.

Es geht darum, im Blick auf den Prozess der interkulturellen Offnung und die Diskussi-
on um eine missionarische Orientierung danach zu fragen, inwieweit dabei Menschen
mit sékularer Grundhaltung berticksichtigt werden. Dabei ist es wichtig zu klaren, um
welche Art von ,Dialog” es gehen soll und wie sich dies zum Thema ,Mission“ verhalt.
Es geht darum, DenkanstoR3e fur neue Projekte im Kontakt mit Menschen mit sékularer
Lebenshaltung zu entwickeln, und die Formen des ,forcierten Miteinanders" zu unter-
stutzen und zu fordern.

Vor allem geht es um die Starkung der ,Sprachfahigkeit* auf allen Ebenen kirchlichen
Handelns und bei denen, die sich fur Kirche einsetzen wollen: Wie missen Christinnen
und Christen von ihrem Glauben reden, damit sie auch von denen ,verstanden“ werden,
die eine sdkulare Lebenshaltung haben, selbst wenn diese Lebenshaltung sich dadurch
nicht andern sollte? Und wie missen Christinnen und Christen im Glauben reden und
leben, damit diejenigen, die eine sdkulare Lebenshaltung haben, merken, dass auch der
Glaube eine ,Lebenshaltung” ist und nicht nur ein Gedankenspiel oder traditionelle
Floskel.

V.
SchlieBlich kénnen die Mitarbeitenden des Werkes ,Kirche im Dialog“ auch zu An-
sprechpartnern fir Anfragen von auf3en (z. B. Anfragen von Medien o. a.) werden.

4. Ziele

l.

Ziel der Arbeit des Werkes ,Kirche im Dialog” ist es, dazu beizutragen, dass in allen Be-
reichen und auf allen Ebenen der Nordkirche die Notwendigkeit und der Sinn des Dia-
logs mit Menschen mit sékularer Grundhaltung erkannt und geférdert wird.

Il.

Ziel der Arbeit des Werkes ,Kirche im Dialog" ist es, die haupt- und ehrenamtlichen Mit-
arbeiterinnen der Nordkirche auf allen Ebenen dabei zu unterstiitzen, den Dialog mit
Menschen mit sdkularer Lebenshaltung zu fuhren, in der Begegnung mit ihnen authen-
tisch zu sein und sinnvolle Formen des Miteinanders zu entwickeln.

Il

Ziel der Arbeit des Werkes ,Kirche im Dialog“ ist es, im gesamten Bereich der Nordkir-
che Erfahrungen zu sammeln, zu systematisieren und auszuwerten, die in den verschie-
denen Bereichen kirchlicher Arbeit bei der Begegnung mit Menschen mit sékularer Le-
benshaltung gemacht werden, und den Austausch dartiber anzuregen.

\YA

Ziel der Arbeit des Werkes ,Kirche im Dialog“ ist es, den Austausch Uber Erkenntnisse
im Dialog mit Menschen mit sdkularer Lebenshaltung auch mit anderen (Landes-) Kir-
chen zu suchen.

5. Aufgaben, die sich aus den Zielen ergeben, sind u. a.:

Zu4.l.

Ziel der Arbeit des Werkes ,Kirche im Dialog" ist es, dazu beizutragen, dass in allen Bereichen
und auf allen Ebenen der Nordkirche die Notwendigkeit und der Sinn des Dialogs mit Menschen
mit skularer Grundhaltung erkannt und geférdert wird.

a. Innerhalb des Dialogs soll der Perspektivwechsel hin zu der Frage: ,Was hat Kirche
eigentlich Menschen mit sé&kularer Lebenshaltung zu bieten?* angeregt werden.



b. Es soll fur die Wahrnehmung sensibilisiert werden, dass gerade auch Menschen mit
sakularer Lebenshaltung an ,Kirche" interessiert sind und auf authentische Antwor-
ten warten, ohne allerdings deswegen Kirchenmitglieder werden zu wollen.

c. Es sollen die ,geheimen Wiinsche/geheimen Interessen/geheimen Angste®, die in
der Begegnung mit Menschen mit sakularer Lebenshaltung liegen, bewusst und
bearbeitet werden. Wichtig ist dabei vor allem das Bewusstsein fir das ,Trauma
des Relevanzverlustes von Kirche®.

d. Es geht um die Wahrnehmung kirchlicher Binnenkultur und Binnensprache.

e. Die Mitarbeitenden des Werkes ,Kirche im Dialog“ sollen Anwélte der Perspektive
des Dialogs mit Menschen mit sékularer Lebenshaltung auf allen Ebenen sein.

f. Die Mitarbeitenden des Werkes ,Kirche im Dialog“ sollen sich an den Diskussionen
um verschiedene Formen der Kirchenmitgliedschaft und der Kirchengemeinde so-
wie am Prozess zur interkulturellen Offnung und der Diskussion um eine missiona-
rische Orientierung beteiligen.

Zu 4.1l

Ziel der Arbeit des Werkes ,Kirche im Dialog” ist es, die haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeite-
rinnen der Nordkirche auf allen Ebenen dabei zu unterstiitzen, den Dialog mit Menschen mit s&-
kularer Lebenshaltung zu fuhren, in der Begegnung mit ihnen authentisch zu sein und sinnvolle
Formen des Miteinanders zu entwickeln.

a. Unterstitzung von Mitarbeitenden, wenn sie in Gremien fir mehr Offenheit auch
gegeniuber Menschen mit sékularer Grundhaltung werben.

b. Unterstitzung der Aus- und Fortbildungsgénge fur Haupt- und Ehrenamtliche dabei,
das Thema ,Dialog mit Menschen mit sakularer Lebenshaltung” zu bearbeiten und
Moglichkeiten des Dialogs in den jeweiligen Arbeitsfeldern aufzuzeigen. Dies soll
wesentlich dazu beitragen, den Dialog mit Menschen mit sékularer Lebenshaltung
als Querschnittsaufgabe in unserer Kirche nachhaltig zu verbreitern und zu starken.

c. (Weiter-)Entwicklung gottesdienstlicher Formen, die eine Beteiligung von Menschen
mit sdkularer Lebenshaltung ermaoglichen.

d. Weiterarbeit an der Analyse der Wirkung von Gottesdiensten und Amtshandlungen
auf Menschen mit sakularer Lebenshaltung (,Der fremde Blick®).

Zu 4.11l.

Ziel der Arbeit des Werkes ,Kirche im Dialog" ist es, im gesamten Bereich der Nordkirche Erfah-
rungen zu sammeln, zu systematisieren und auszuwerten, die in den verschiedenen Bereichen
kirchlicher Arbeit bei der Begegnung mit Menschen mit sékularer Lebenshaltung gemacht wer-
den, und den Austausch dariiber anzuregen.

a. Kontakte zu Gemeinden und Diensten und Werken, in den denen Erfahrungen mit
Menschen mit sékularer Lebenshaltung gemacht werden (z. B. Gemeinden in sozia-
len Brennpunkten, ESG, Akademie etc.).

b. Untersuchung von Grinden, warum Menschen mit urspriinglich sakularer Lebenshal-
tung Christen und/oder Kirchenmitglieder werden?

c. Organisation des Austausches Uber Erfahrungen im Dialog mit Menschen mit sékula-
rer Lebenshaltung (z. B. Fachtage, Kongresse, Publikationen).

d. Sensibilisierung fir die besonderen strukturellen, fachlichen und persoénlichen Her-
ausforderungen von ,Kirche am anderen Ort“ im Dialog mit Menschen mit sakularer
Lebenshaltung.

Zu 4.1V.
Ziel der Arbeit des Werkes ,Kirche im Dialog" ist es, den Austausch tber Erkenntnisse im Dialog
mit Menschen mit sdkularer Lebenshaltung auch mit anderen (Landes-)Kirchen zu suchen.

a. Es geht darum, als Organisation sprachféhig zu sein, also nach auf3en zu signalisie-
ren, dass Nordkirche die Herausforderungen durch den Dialog mit Menschen mit sa-
kularer Lebenshaltung als Zeichen der Zeit erkannt hat.

b. Die Mitarbeitenden des Werkes ,Kirche im Dialog" vermitteln Erkenntnisse Uber
.Konfessionslosigkeit* aus der Nordkirche in die EKD. Die Mitarbeitenden werten die



Erfahrungen aus, die die Kirchen der DDR in der Zeit bis 1989 in einem dezidiert sa-
kularen Umfeld gemacht haben. Die Mitarbeitenden sammeln Informationen Uber
den Umgang mit ,Konfessionslosigkeit” in den Kirchen der europdischen Nachbar-
l&nder und werten diese aus.

6. Arbeitsweise

.

Die Mitarbeitenden des Werkes ,Kirche im Dialog“ arbeiten so, dass sie die Dialoge mit
Menschen mit sakularer Lebenshaltung dort, wo sie gefuihrt werden, unterstitzen, und
dort, wo sie nicht stattfinden, anstof3en.

Il
Die Mitarbeitenden des Werkes ,Kirche im Dialog* arbeiten eng mit unterschiedlichen
kirchlichen und auf3erkirchlichen Partnern zusammen.

Il
Die Mitarbeitenden des Werkes ,Kirche im Dialog” sind Ansprechpartner fur kirchliche
Mitarbeitende.

V.
Die Ergebnisse werden kontinuierlich dokumentiert.

V.
Die Mitarbeitenden des Werkes ,Kirche im Dialog“ sorgen fiir eine intensive innerkirchli-
che und auRerkirchliche Offentlichkeitsarbeit.

7. Beispiele fur Malinahmen:

- Erarbeitung eines Arbeitsplanes in Zusammenarbeit mit dem Beirat.

- Sichtung der Ergebnisse der ,Arbeitsstelle Kirche im Dialog“, insbesondere der reli-
gionssoziologischen Analyse verschiedener Selbstverstandnisse von Menschen mit
sakularer Lebenshaltung.

- Selbstvorstellung in den Pastorenkonventen aller Kirchenkreise, z. B. mit dem
Thema ,‘Lasst uns essen und trinken, denn morgen sind wir tot (1. Kor 15, 32) —
das gefallt mir!* Von der Konfessionslosigkeit zur sakularen Lebenshaltung".

- Selbstvorstellung in allen Synoden der Kirchenkreise, z. B. mit dem Thema ,Kon-
fessionslos glucklich — selbstverstandlich fur Kirche!?“.

- Selbstvorstellung in der Kammer fiir Dienste und Werke, z. B. mit dem Thema
.Welche Rolle spielt eine sékulare Lebenshaltung fir die Angebote der Dienste und
Werke und wenn sie keine Rolle spielt, warum eigentlich nicht?*

- Selbstvorstellung in der Ersten Kirchenleitung, z. B. ,Die Kirchenleitung — Vorden-
kerin im Dialog mit Menschen mit sékularer Lebenshaltung?!”

- Gesprache mit den Hauptbereichsleitenden zu den Fragen: An welcher Stelle im
Hauptbereich ist die Arbeit mit Menschen mit sakularer Lebenshaltung besonders
wichtig? Welche Erwartungen haben die Hauptbereichsleitenden an das Werk ,Kir-
che im Dialog“?

- Kontakt zur Ersten Kirchenleitung in der Frage: Wo ist die Zielgruppe ,Menschen
mit sakularer Lebenshaltung” z.B. bei dem Prozess ,Interkulturelle Offnung® im
Blick?

- Integration in den synodalen Prozess hin zur Themensynode Ehrenamt.

- Mdglicherweise Theologischer Tag 2018 zum Thema ,Dialog mit Menschen mit sé&-
kularer Lebenshaltung”

- Gesprache mit Verantwortlichen fir Aus- und Weiterbildung im Bereich kirchlicher
Berufe.

- Erarbeitung von weiteren Projektideen zum ,fremden Blick".

- Workshops zum Thema ,Wie kénnen wir als Kirche unsere Sprachfahigkeit im Blick
auf Menschen mit sakularer Lebenshaltung verbessern?

10



8. Organisationsform, Ausstattung, Finanzierung

l.
Das Werk ,Kirche im Dialog® ist ein rechtlich unselbstandiges Werk der Evangelisch-
Lutherischen Kirche in Norddeutschland.

Il.
Das Werk ,Kirche im Dialog“ wird dem Hauptbereich 3 zugeordnet.

Il

Das Werk ,Kirche im Dialog” hat einen Beirat. Der Beirat soll in seiner Zusammenset-
zung die Vielfalt der Arbeit widerspiegeln, Manner und Frauen sollen ihm zu gleichen
Teilen angehdren, ehrenamtlich Mitarbeitende die Mehrheit haben sowie alle Sprengel
und die Hauptbereiche sollen in ihm angemessen vertreten sein. Die Aufgabe des Bei-
rates ist die konstruktiv-kritische Unterstiitzung der Arbeit der Mitarbeitenden in der Um-
setzung der Ziele und Aufgaben dieses Konzeptes. Dies geschieht insbesondere
dadurch, dass durch die Mitglieder des Beirats AuR3ensichten auf die Arbeit eingebracht
werden, Vernetzungen mit allen kirchlichen Bereichen geférdert und Anregungen aus
den verschiedenen Bereichen der Nordkirche eingebracht werden.

V.

Das Werk ,Kirche im Dialog“ umfasst zwei Referentinnen-Stellen (jeweils 100% Stellen-
umfang) und eine Mitarbeiterlnnen-Stelle fir Verwaltungsaufgaben (50% Stellenum-
fang).

Eine Referentinnen-Stelle ist eine Pfarrstelle. Die/der Inhaber/in dieser Stelle Gbernimmt
innerhalb des Werkes eine Sprecherfunktion.

Die zweite Referentlnnen-Stelle soll von einem Menschen mit Ausbildung im Bereich
von Kultur-, Gesellschafts- oder Sprachwissenschaft wahrgenommen werden.

V.

Das Werk ,Kirche im Dialog“ hat seinen Sitz in Hamburg. Die Referentinnen bzw. Refe-
renten arbeiten gemeinsam mit unterschiedlichen Partnern an verschiedenen Orten in
der gesamten Nordkirche.

VI.

Die Finanzierung des Werkes (vgl. die Ubersicht im Anhang: ,2. Entwurf fur die Auftei-
lung der Anteile an die Hauptbereiche und Leitung und Verwaltung nach ersten Bera-
tungen zwischen Dezernaten und Hauptbereichen und Beratung AG HH 2015f. am
27.06.2016 und nach der Sitzung Finanzausschuss vom 06.07.2016") erfolgt fir das
Jahr 2017 aus vorhandenen Mitteln im Hauptbereich 3 und aus hauptbereichsuber-
greifenden Mitteln.

Ab 2018 wird das Werk aus dem Budget des Hauptbereiches 3 finanziert. Dazu ist eine
Erh6hung des prozentualen Anteils von Hauptbereich 3 am Gesamtbudget der Haupt-
bereiche nétig.

Friedrich Wagner
Mathias Lenz

Dezember 2016

11



Anlage 2

Rechtsverordnung
Uber das Werk , Kirche im Dialog*“

Vom ... 2017
(KABI. ...)

Aufgrund von § 5 Absatz 3 Satz 1 des Hauptbereichsgesetzes vom 11. Marz 2008 (GVOBI.
S. 110, 134) verordnet die Erste Kirchenleitung:

(1)

(@)

81
Grundsatz

“Kirche im Dialog" ist ein rechtlich unselbststdndiges Werk der Evangelisch-
Lutherischen Kirche in Norddeutschland nach Artikel 115 Absatz 2 in Verbindung mit Ar-
tikel 116 Absatz 1 der Verfassung.

Der Sitz des Werkes ist Hamburg.

§2
Aufgaben und Ziele

Das Werk ,Kirche im Dialog“ hat folgende Aufgaben und Ziele:

1.

(1)

(2)

Forderung des Bewusstseins fir die Notwendigkeit und Sinnhaftigkeit des Dialogs mit
Menschen mit sdkularer Lebenshaltung in allen Bereichen und auf allen Ebenen der
Nordkirche;

Unterstitzung der haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeitenden der Nordkirche auf allen
Ebenen darin, den Dialog mit Menschen mit sékularer Lebenshaltung zu fihren, in der
Begegnung mit ihnen authentisch zu sein und sinnvolle Formen des Miteinanders zu
entwickeln;

Sammlung, Systematisierung und Auswertung von Erfahrungen im gesamten Bereich
der Nordkirche, die in den verschiedenen Bereichen kirchlicher Arbeit bei der Begeg-
nung mit Menschen mit sakularer Lebenshaltung gemacht werden, und Unterstiitzung
des Austausches daruber;

Forderung des Austausches tber Erkenntnisse im Dialog mit Menschen mit sakularer
Lebenshaltung mit anderen Landeskirchen der Evangelisch Kirche in Deutschland bzw.
mit anderen Kirchen.

83
Stellen

Das Werk ,Kirche im Dialog” hat eine Pfarrstelle. Die Pfarrstelleninhaberin bzw. der
Pfarrstelleninhaber ist Sprecherin bzw. Sprecher des Werkes.

Das Werk hat eine weitere Mitarbeiterin bzw. einen weiteren Mitarbeiter, der eine Aus-
bildung im Bereich von Kultur-, Gesellschafts- oder Sprachwissenschaft vorweisen
muss.

12



84
Beirat

(1) Die Arbeit des Werkes ,Kirche im Dialog” wird durch einen Beirat unterstitzt.

(2) Der Beirat hat insbesondere folgende Aufgaben:

1.

2.

3.

Einbringen von AuRensichten auf das Thema Dialog mit Menschen mit sakularer
Lebenshaltung aus verschiedenen Bereichen des gesellschaftlichen Lebens;

Einbringen von Anregungen aus den verschiedenen geographischen und organisato-
rischen Bereichen der Nordkirche;

Diskussion von Projektideen und Arbeitsergebnissen.

(3) Der Beirat besteht aus folgenden neun Mitglieder, die von der Kirchenleitung berufen
werden:

(4)

(5)

(6)

AW

. jeweils eine ehrenamtlich Mitarbeitende bzw. ein ehrenamtlich Mitarbeitender aus

dem Sprengel Hamburg und Liibeck, aus dem Sprengel Mecklenburg und Pommern
sowie aus dem Sprengel Schleswig und Holstein;

. eine ehrenamtlich Mitarbeitende bzw. ein ehrenamtlich Mitarbeitender aus dem Be-

reich der Hauptbereiche;

. ein ehrenamtliches Mitglied der Kirchenleitung;
. eine Propstin bzw. ein Propst;
. eine Hauptbereichsleiterin bzw. ein Hauptbereichsleiter, jedoch nicht die Leiterin bzw.

der Leiter des Hauptbereiches ,Gottesdienst und Gemeinde" (Hauptbereich 3);

. eine beruflich Mitarbeitende bzw. ein beruflich Mitarbeitender;
. eine Pastorin bzw. ein Pastor, der in einer Kirchengemeinde eine Pfarrstelle innehat

oder verwaltet.

Die Hauptbereichsleiterin bzw. der Hauptbereichsleiter des Hauptbereiches ,Gottes-
dienst und Gemeinde*“ (Hauptbereich 3), nimmt mit beratender Stimme an den Sitzun-
gen des Beirates teil.

Eine Mitarbeitende bzw. ein Mitarbeiter des zustéandigen Fachdezernates des Landes-
kirchenamtes, die bzw. der vom Dezernat bestimmt wird, sowie die Mitarbeitenden des
Werkes nehmen mit beratender Stimme an den Sitzungen des Beirates teil.

Die Geschéftsfuhrung fir den Beirat liegt bei der Sprecherin bzw. dem Sprecher des
Werkes.

§5
Hauptbereichszugehorigkeit

Das Werk ,Kirche im Dialog” ist gemal 8 5 Absatz 2 des Hauptbereichsgesetzes idem
Hauptbereich ,Gottesdienst und Gemeinde" (Hauptbereich 3) zugeordnet. Es bildet dort ei-
nen eigenen Arbeitsbereich.

86
Inkrafttreten

Diese Rechtsverordnung tritt am Tag nach ihrer Verkindung in Kraft.
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Anlage 3
Zwischenbericht

Vorschlag fur eine neu konzipierte Arbeitsstelle Kirche im Dialog

Die folgenden Uberlegungen folgen der Bitte der EKL, ein Konzept vorzulegen, wie die Ar-
beit der Arbeitsstelle Kirche im Dialog in verdnderter Form fortgefiihrt werden kann. Dem
liegt die Einschatzung zugrunde, dass es fur die Nordkirche eminent wichtig ist, sich in allen
Bereichen und auf allen Ebenen weiter mit Konfessionslosigkeit zu beschaftigen. Denn sie
gewinnt damit einen besseren Einblick in das Miteinander von Mitgliedern der Nordkirche
und Menschen, fur die der christliche Glaube und die Zugehdérigkeit zur Kirche keine Bedeu-
tung haben. Zugleich werden damit der Austausch tber Erfahrungen im Osten und Westen
der Nordkirche geférdert und der Diskurs Gber Grundfragen des christlichen Glaubens und
seiner missionarischen Dimension intensiviert. Erkenntnisse aus dem Dialog mit konfessi-
onslosen Menschen helfen zudem erheblich, Mitglieder der Nordkirche, die ihr nur (noch)
lose verbunden sind, besser in ihren Bedurfnissen zu verstehen und das kirchliche Leben fur
sie relevanter zu gestalten. Nicht zuletzt leistet die Nordkirche auch im Rahmen der EKD
einen wichtigen Beitrag, Konfessionslosigkeit angemessen in den Blick zu bekommen.

Nach der Beratung in der EKL haben sich sowohl der Finanzausschuss als auch die Ge-
samtkonferenz der Hauptbereiche mit der Evaluation der bisherigen Arbeitsstelle Kirche im
Dialog befasst und sich Gedanken zur weiteren Bearbeitung des Thema Konfessionslosig-
keit in der Nordkirche gemacht. Erste Ergebnisse dieser Beratungen sind in den vorliegen-
den Konzeptvorschlag eingearbeitet. Weitere Uberlegungen erfordern aber noch Gesprache
z. B. zwischen den Hauptbereichen oder mit den Kirchenkreisen. Aul3erdem sollen tber die
bisherigen Ergebnisse der Arbeitsstelle Kirche im Dialog hinaus noch weitere Erfahrungen
mit Konfessionslosigkeit im Rahmen der Nordkirche (und ihrer Vorgangerkirchen) fir die
Weiterarbeit fruchtbar gemacht werden. Da dieses Vorgehen noch Zeit benétigt, erscheint
es sinnvoll, der EKL den vollstandigen Konzeptentwurf erst im Herbst 2016 vorzulegen. Ziel
ist es, ein Konzept zu entwickeln, das eine breite Zustimmung auch in den Hauptbereichen
und durch die Kirchenkreise erhalten kann. AuRerdem wird damit die VerknUpfung mit der
Entscheidung der Synode Uber neue Schwerpunktziele fir die Hauptbereiche (Novembersy-
node) moglich.

Ausgangspunkt fur diesen Prozess der Konzeptentwicklung sind die folgenden Rahmenda-
ten.

Organisation und Finanzierung der neuen Arbeitsstelle Kirche im Dialog

1. Organisatorische Verankerung

Die ,Arbeitsstelle Kirche im Dialog” wird weiter ein Arbeitsbereich im Hauptbereich 3 ,Got-
tesdienst und Gemeinde" sein und damit in seine Strukturen eingebunden bleiben: Aufsicht
durch das Dezernat fur Theologie und Publizistik, Zustandigkeit des Kuratoriums des Haupt-
bereichs 3 und Dienstaufsicht durch dessen Leiter. Zudem wird der Arbeitsstelle ein Beirat
zugeordnet.

Der Beirat soll in seiner Zusammensetzung die Vielfalt der Arbeit widerspiegeln, M&nner und
Frauen sollen ihm zu gleichen Teilen angehéren, ehrenamtlich Mitarbeitende die Mehrheit
haben und alle Sprengel sollen in ihm angemessen vertreten sein. Die Aufgabe des Beirates
ist die konstruktiv-kritische Unterstltzung, Kontrolle und Begleitung der Arbeit der Arbeits-
stelle Kirche im Dialog in der Umsetzung der Ziele und Aufgaben dieses Konzeptes. Dies
geschieht insbesondere dadurch, dass durch die Mitglieder des Beirats AuRensichten auf
die Arbeit eingebracht werden, Vernetzungen mit allen kirchlichen Bereichen geférdert und
Anregungen aus den verschiedenen Bereichen der Nordkirche eingebracht werden.

Er kbnnte zusammengesetzt sein aus je einem Mitglied aus der Gruppe der Hauptbereichs-
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leiter und -leiterinnen/Hauptbereichssprecher, der nicht ordinierten Hauptamtlichen aus den
Hauptbereichen, der Propstinnen/Propste, je einem Mitglied aus der EKL, dem Landeskir-
chenamt, einem Mitglied aus dem Bereich Aus- /Fortbildung von Pastorin-
nen/Hauptamtlichen sowie weiteren ehrenamtlichen Mitgliedern aus verschiedenen Berei-
chen. Die Geschaftsfiihrung fir den Beirat wird durch die Arbeitsstelle wahrgenommen.

Mit der Einbindung in den Hauptbereich 3 ergibt sich eine enge Verknipfung mit seinen an-
deren Arbeitsbereichen, die sich schon mit der bisherigen Arbeitsstelle als sinnvoll erwiesen
hat, weil die Arbeit im gesamten Hauptbereich eine grol3e N&he zu Themen der Kirchenge-
meinden hat. Uber die Zusammenarbeit der Hauptbereichsleitungen aller Hauptbereiche in
der Gesamtkonferenz und dariiber hinaus ist zugleich der Kontakt zu den Diensten und
Werken gewahrleistet.

2. Personal

Die Arbeitsstelle soll mit zwei Referentenstellen (je 100%), davon mindestens eine Pastorin
bzw. ein Pastor (zugleich Leiter bzw. Leiterin) ausgestattet sein. Die Mitarbeitenden sollen
neben der theologischen Kompetenz Fahigkeiten in den Bereichen Gemeindeberatung, So-
ziologie, Erwachsenenpadagogik haben. Dazu benétigen sie Charisma, gute Kenntnisse
nordkirchlicher Strukturen und eine gute Vernetzung in ihnen, Gremienerfahrung, ein siche-
res Rollenverstandnis und hohe Bereitschaft zur Zusammenarbeit

Fur Sekretariatsaufgaben steht eine halbe Stelle zur Verfigung.

3. Sitz der Arbeitsstelle

Auch wenn Rostock, Liibeck und Ratzeburg gute Mdglichkeiten fur den Sitz der ,Arbeitsstel-
le* bieten konnten, sollte sie im Dorothee-Sélle-Haus in Hamburg angesiedelt sein. Denn
damit ist die zusténdige Hauptbereichsleitung gut zu erreichen und die Nahe zu den anderen
Arbeitsbereichen im Hauptbereich 3 und denen anderer Hauptbereiche bietet einfachere
Mdoglichkeiten zur Kommunikation und fiir Vernetzungen. Auf3erdem hat sich gezeigt, dass
Hamburg einer der Orte der Nordkirche ist, der aus allen Bereichen einigermal3en gut zu
erreichen ist.

Mit dem Sitz im Dorothee-Sélle-Haus wird zudem das Signal gesetzt, dass Konfessionslo-
sigkeit nicht nur im Osten der Nordkirche ein wichtiges Thema ist, sondern gerade in Ham-
burg in dieser Hinsicht ebenfalls seit langem ein intensives Problembewusstsein herrscht.

4. FEinanzen
Im Hauptbereich 3 stehen Mittel flr die halbe Sekretariatsstelle, fur eine halbe Referenten-
stelle sowie einige Sachmittel zur Verfigung.

Fur die weitere Finanzierung der neuen Arbeitsstelle Kirche im Dialog werden folgende Op-
tionen gepruft:

o0 Verschiebung der Prozentanteile unter den Hauptbereichen

o0 Mittel aus dem Hauptbereich 3

[Ggof. Mittel aus dem landeskirchlichen Haushalt — Mandant 14]

Weitere Vorarbeiten fir die Entwicklung des Konzeptes

Der Evaluationsbericht hat deutlich gemacht, dass die Ergebnisse der bisherigen Arbeitsstel-
le nicht umfassend die Arbeit mit konfessionslosen Menschen in den Hauptbereichen in den
Blick genommen und ausgewertet haben. Fir eine sachgerechte Einbeziehung dieser Arbeit
in den Ziel- und Aufgabenkatalog einer neuen Arbeitsstelle Kirche und Dialog muss dies
noch im Vorfeld der Verabschiedung eines neuen Konzeptes geschehen. Insbesondere geht
es um folgende Punkte:

1. Uber die bisherigen Darstellungen der Arbeitsstelle Kirche im Dialog hinaus wird ver-
schiedenen Deutungen des Phanomens Konfessionslosigkeit insbesondere in Ost-
deutschland noch stéarkere Aufmerksamkeit gewidmet. Dies konnte etwa durch eine
Ubersicht (iber den Diskurs und eine kritisch kommentierende Literaturiibersicht von
den ersten Darstellungen im Umkreis der damaligen Studienabteilung beim Bund der
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Evangelischen Kirchen in der DDR bis heute geschehen. (Wird nach Mdéglichkeit noch
von der gegenwartigen Arbeitsstelle erarbeitet.)

2. Die Mitarbeitenden der Hauptbereiche sind Fachleute in der Arbeit mit konfessionslosen
Menschen. In der Diakonie und zahlreichen weiteren Diensten und Werken, die ihre Ar-
beit als "Kirche am anderen Ort" verstehen, findet die Arbeit alltéglich in der Begegnung
mit Konfessionslosen statt. Zum Teil haben die Dienste und Werke im Laufe der Jahre
ein genaueres Bewusstsein daftir entwickelt, wie in der Begegnung verschiedene Spra-
chen, Interessen und Verantwortlichkeiten aufeinander stof3en und wie die Kirche hier
aktiv Wahrnehmungs- und Ubersetzungsarbeit leisten kann — auch wenn sie dies nicht
unter dem Oberthema "Dialog mit Konfessionslosen" thematisiert haben.

3. AuBerdem sollten die Erfahrungen, Wahrnehmungsformen und Handlungsstrategien zur
Konfessionslosigkeit, wie sie in den 7 Hauptbereichen in jeweils spezifischer Form vor-
handen sind, mit den Ergebnissen der Arbeitsstelle (ihren empirischen Erkenntnissen
und strategischen Folgerungen) in einem geordneten Verfahren abgeglichen werden.
Es gilt, spezifische Kompetenzen der Dienste und Werke, z.B. zum Religionsbegriff
(HB1), z.B. zum Verhaltnis von Dialog und Mission (HB4), z.B. zu Ubersetzungsschwie-
rigkeiten (HB2), z.B. in der Jugendkultur (HB5), z.B. auf der Suche nach evangelischer
Spiritualitat (HB3), z.B. zur Spannung von sakularen Rahmenbedingungen und diakoni-
schem Profil von Einrichtungen (HB7) mit den Ergebnissen der Arbeitsstelle und der
Evaluation ins Gesprach zu bringen. Die Ergebnisse dieses Abgleichs wiederum sollten
Eingang finden in die Aufgabenbeschreibung zur Weiterflihrung der Arbeit.

Weiterhin hat der Evaluationsbericht zwischen den Kirchenkreisen grof3e Unterschiede auf-
gezeigt, inwiefern der Dialog mit konfessionslosen Menschen bei ihnen im Blick ist und in
welchen Beziigen er mdglich wird. Ehe auf landeskirchlicher Ebene namhafte Ressourcen
fur Formen der Weiterarbeit am Thema Dialog mit Konfessionslosen bereitgestellt werden,
ist eine Klarung mit den 13 Kirchenkreisen erforderlich, welche Erfahrungen bei ihnen vor-
handen sind, welche Fragen und Erwartungen sie mit einer landeskirchlichen Arbeitsstelle
verbinden und worin sie ihren Beitrag sehen.

Ziele und Aufgaben der Arbeitsstelle Kirche im Dialog

Die beschriebenen Vorarbeiten zur Entwicklung eines Konzeptes fir eine neu konzipierte
Arbeitsstelle Kirche im Dialog sollen noch genauer klaren, wie die bisher benannten Ziele
und Aufgabenl2 prézisiert und entfaltet werden kdnnen. Vor allem geht es um eine der
kirchlichen Praxis zugutekommende Vorgehensweise, die der Unterschiedlichkeit in den
Kirchenkreisen Rechnung tragt und die Verbindung mit der Arbeit in den Dienten und Wer-
ken sicherstellt.

Als grundlegende Zielperspektive ist zu sehen, dass der Dialog mit konfessionslosen Men-
schen eine Querschnittsaufgabe in der gesamten Nordkirche ist. Es gilt in allen Bereichen
und auf allen Ebenen die Notwendigkeit und den Sinn dieses Dialogs zu sehen und Md&g-
lichkeiten zu erkennen und zu nutzen, wie der Dialog gestaltet werden kann. Alle Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter, ehren- und hauptamtlich, sollen fir sich und ihren Bereich fahig sein,
den Dialog mit konfessionslosen Menschen zu fiihren. Dem hat das Wirken der Arbeitsstelle
zu dienen.

Der Ansatzpunkt ihrer Arbeit ist dabei das Wissen darum, dass der Dialog auf vielfaltige
Weise, an vielen Orten und zum Teil schon lange Zeit durch viele Mitglieder und Einrichtun-
gen der Nordkirche geschieht. Deshalb hat sie vor allem strategische Aufgaben: die Unter-
stutzung, Ausweitung und Weiterentwicklung der vorhandenen Arbeit sowie ihre Verknip-
fung. Auf diese Weise wird in allen Bereichen unserer Kirche die Kompetenz fiir den Dialog
mit konfessionslosen Menschen Uber die jeweils schon stattfindenden Prozesse hinaus ge-

12 Siehe Anhang 1
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starkt und qualifiziert wahrgenommen.

Auf diesem Hintergrund sind es insbesondere fiinf Bereiche, in denen die Arbeitsstelle téatig
werden sollte.

1.

Die Arbeitsstelle fordert in der Nordkirche weiter den Klarungsprozess dartber, in wel-
chen Kontexten der Dialog mit konfessionslosen Menschen geschieht. Dabei wird es um
Verstandnisse von Religion in unserer Gesellschaft genauso gehen wie um den Zusam-
menhang von Dialog und Mission, wie er in unserer Kirche verstanden werden soll. Es
entsteht ein Verstandnis von Sinn, Notwendigkeiten und Grenzen des Dialogs, indem
Mitarbeitende, die mit konfessionslosen Menschen arbeiten, ihre Erfahrungen austau-
schen mit anderen, denen diese Arbeit eher fremd ist. Dadurch schérft sich zugleich der
Blick dafir, wie wir in kirchlichen Binnenkulturen leben, die AuRenstehende wenig An-
schluss finden lassen — auch Menschen, die (noch) in der Kirche sind. Auf der anderen
Seite entstehen durch den Dialog Veranderungsmoglichkeiten: Dem besseren Verstehen
der biblischen Botschaft korrespondiert ein tieferes Verstandnis daftir, was Menschen in
unserer Zeit bewegt und wie sie ihr Leben deuten.

Die Arbeitsstelle unterstitzt Aus- und Fortbildungsgange fir Haupt- und Ehrenamtliche
dabei, das Thema Konfessionslosigkeit zu bearbeiten und Méglichkeiten des Dialogs in
den jeweiligen Arbeitsfeldern aufzuzeigen. Dies soll wesentlich dabei beitragen, den Dia-
log mit konfessionslosen Menschen als Querschnittsaufgabe in unserer Kirche nachhal-
tig zu verbreitern und zu starken.

Die Arbeitsstelle hilft aufzuzeigen, in welcher Weise durch kirchliches Handeln der Dia-
log mit konfessionslosen Menschen initiiert bzw. gefordert werden kann. Es wird um Be-
gegnungen in Situationen gehen, die fur alle Beteiligten eine Bedeutung (Relevanz) ha-
ben und in denen sie sich auf Augenhthe begegnen kénnen. Die Bandbreite solcher Si-
tuationen reicht von innerkirchlichen Orten (etwa bei Amtshandlungen oder in Chdren)
Uber solche in Grenzbereichen kirchlicher Arbeit (in diakonischen Arbeitsfeldern oder in
evangelischen Kindertagesstatten und Schulen) bis hin zu dritten Orten (Gemeinwe-
sensarbeit, Kulturveranstaltungen oder auch in sozialen Netzwerken).

Die Arbeitsstelle erfillt ihnren Kernauftrag der strategischen Unterstiitzung, Ausweitung
und Weiterentwicklung dessen, was schon geschieht, schlieBlich dadurch, dass sie fir
die Vernetzung der an verschiedensten Orten stattfindenden Prozesse sorgt. Auf der
praktischen Ebene kann es um den Austausch von Erfahrungen, Arbeitsformen und Pro-
zessen gehen. Fur den inhaltlichen Diskurs kénnen Fachtage, Kongresse und Publikati-
onen entstehen. Netzwerktreffen kénnen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus bestimm-
ten Arbeitsfeldern, oder gerade Uber die Grenzen der eigenen Arbeitsfelder hinaus, zu-
sammenfihren, um sich in ihre Erfahrungen mit Mdglichkeiten und Grenzen des Dialogs
auszutauschen.

Die Arbeitsstelle kommuniziert Erkenntnisse Uber Konfessionslosigkeit aus der Nordkir-

che in die EKD. Die Arbeitsstelle sammelt Informationen tber den Umgang mit Konfes-
sionslosigkeit in den Kirchen der europaischen Nachbarlander und wertet diese aus.
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Anhang 1 zum Zwischenbericht
Bisher benannte Ziele und Aufgaben der Arbeitsstelle Kirche im Dialog

Weiter an einer adaquaten Einstellung zur Herausforderung von Konfessionslosigkeit
arbeiten

(0}

Die in der bisherigen Arbeit der Arbeitsstelle Kirche im Dialog gewonnenen Erkenntnisse
Uber Konfessionslosigkeit sind weiter auszubauen durch die Erfahrungen von kirchlichen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die schon langer und hoch kompetent mit konfessi-
onslosen Menschen arbeiten.

Diese gesammelten Erkenntnisse sind weiter zu verbreiten. Dabei wird es besonders
wichtig sein, die Verengungen innerkirchlicher Wahrnehmung von Konfessionslosigkeit
zu erkennen und zu 6ffnen.

Darauf aufbauend gilt es, den Bewusstseinswandel in Bezug auf Konfessionslosigkeit
weiter zu fordern; dies vor allem auch durch ein wachsendes Problembewusstsein flr
gegenwartiges kirchliches Handeln. Einstellungen zur Konfessionslosigkeit, Erwartungen
an den Dialog mit konfessionslosen Menschen und daraus folgende Handlungsweisen
erweisen sich oft nicht als forderlich. Konkret geht es darum, unsere binnenkirchliche
Sprache zu Uberprifen und traditionelle Rituale und Formen auf ihre Verstehbarkeit zu
hinterfragen.

Die Zusammenarbeit mit Konfessionslosen z. B. bei der Reflexion, wie unsere Angebote
und Kommunikationsformen von ihnen verstanden werden, ist zu intensivieren. Die Er-
gebnisse sind oft auch fiir Menschen hilfreich, die Mitglieder unserer Kirche sind.

Die gewonnenen Erkenntnisse Uber Konfessionslosigkeit (und auch tber Kirchendistan-
ziertheit) sind in die Neufassung der kirchlichen Lebensordnung (z. B. Fragen der Be-
stattung) einzutragen

Entwicklung eines komplementéaren Missionsbegriffs

(0]

Theologisch ist zu klaren, wie es beim Dialog mit konfessionslosen Menschen immer um
das missionarische Handeln unserer Kirche geht. Der Dialog mit Menschen, denen un-
ser Glaube fremd ist, ist Teil des missionarischen Auftrags, das Evangelium in unserer
Zeit zu kommunizieren. Er beginnt mit dem HoOren. Dabei entstehen auf allen Seiten
Veranderungsmaoglichkeiten. Dem besseren Verstehen der biblischen Botschaft korres-
pondiert ein tieferes Verstandnis dafiir, was Menschen in unserer Zeit bewegt und wie
sie ihr Leben deuten.

Dafir sollte ein verstarkter innerkirchlicher Diskurs tUber das Missionsverstandnis entste-
hen, der auch zu vergleichbaren Sprachlegungen in den verschiedenen Bereichen unse-
rer Kirche fihrt.

Zugleich wird es sinnvoll sein, die aus dem Missionsverstandnis folgende Praxis zu be-
schreiben und gestalten.

Haupt- wie ehrenamtlich Mitarbeitende der Nordkirche werden immer vertrauter mit
den Bedingungen fur gelingende Begegnhungsrdume mit Konfessionslosen

(o}

Der oben beschriebene Bewusstseinswandel findet seinen Platz in den Aus- und Fortbil-
dungsangeboten fur Pastorlnnen, Hauptamtliche und Ehrenamtliche, damit kirchliches
Handeln nachhaltig davon profitieren kann. Dafur werden die jeweiligen Curricula unter
Beteiligung der Arbeitsstelle analysiert und weiterentwickelt.

Die Mitarbeitenden, denen die Arbeit mit konfessionslosen Menschen vertraut ist, kdn-
nen ihre Kompetenzen ausbauen und zugleich mit ihren Erfahrungen ein Gewinn fur die-
jenigen sein, die das Thema neu entdecken.

Gremien und Mitarbeitende der Nordkirche erkennen und gestalten dialogische Be-
gegnungsraume

(o}

Vorhandene Begegnungsrdume in der kirchlichen Arbeit wie etwa Gottesdienste, soziale
und padagogische Einrichtungen, besondere Initiativen werden erkannt und gestaltet.
Fur das gottesdienstliche Leben gilt dies besonders, wenn viele konfessionslose Men-
schen und Kirchendistanzierte teilnehmen wie bei Amtshandlungen, Gottesdiensten am
anderen Ort oder zu besonderen Anlassen. Genauso wichtig ist der Blick auf kirchliche
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Einrichtungen wie Kindertagesstatten, diakonische Einrichtungen oder Evangelische
Schulen.

Dazu gibt es Begegnungsrdume in den Grenzbereichen kirchlicher Arbeit. Diese sollten
gemeinsam mit Akteuren vor Ort erkannt, reflektiert und gestaltet werden, z. B. zusam-
men mit Stadtteil- bzw. Dorfinitiativen, in Schulen, verbunden mit Kulturtrdgern oder im
Rahmen Birgerschaftlichen Engagements.

Schliel3lich kénnen neue Begegnungsraume entwickelt und exemplarisch durchgefihrt
werden, denkbar ist dabei vieles von Kulturprojekten tber Kommunikation im social me-
dia Bereich bis zum open gardening (Eine Bewegung, bei der Land zur Verflgung ge-
stellt wird, das frei als Garten genutzt werden kann. Uber die Nutzung entstehen Kontak-
te zwischen ganz verschiedenen Menschen).

Gewonnene Erkenntnisse und Erfahrungen in dieser Arbeit werden in der Nordkirche
und daruber hinaus breit kommuniziert und vernetzt
Dafur

(0}

o

werden Projektideen bekannt gemacht und Auswertungen von durchgefiihrten Projekten
zur Verflgung gestellt

tauschen sich Mitarbeitende in regelmaRigen Netzwerktreffen aus und férdern sich ge-
genseitig

wird der Diskurs Uber Konfessionslosigkeit in verschiedenen Formen weitergefiihrt, etwa
durch Fachtage, Kongresse, Publikationen.
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Landeskirchenamt
FHHI - 0610-3.1

Annahme: 500.000 € Sonderzuweisung fiir Ausgleichsriicklage HB 5

Kiel, 07.07.2016

2. Entwurf fiir die Aufteilung der Anteile an die Hauptbereiche und Leitung und Verwaltung
nach ersten Beratungen zwischen Dezernaten und Hauptbereichen und Beratung AG HH 2015f. am 27.06.2016

nach der Sitzung Finanzausschuss vom 06.07.2016
Anteil Landeskirche gesamt

Anteil Leitung u. Verwaltung
Gesamtzuweisung an Hauptbereiche:

Lfd. Nr.

1.

2a.
2b.

3.
(ohne Bertuicksichtigung Vorjahre)
4.
5.

Quote 2016 gem. Haus-

Vorschlag: Veranderung

67.974.700,00 €

30.588.600,00 €
37.386.100,00 €

Zu beriicksichtigende Verdnderungen:

Umsetzung Kitaprofilbeitrag, Kirchenchorwerk, 0,54 % an HB 7
Greifswalder Bachwoche von L/V an HB 3 (54.000 €)
Umweltbeauftragter samt Biiro von L/V an HB 4 (136.600 €)

Anteile aus den Hauptbereichen in Hohe von 180.000 € an L/V fur
das RPA

Haushalt 2016 (nach Abzug Klimaschutzfonds und Sonderriickla-
ge)

45 % Anteil gem. Haushalt 2016

55 % Anteil gem. Haushalt 2016

Wirkungen auf die prozentualen Veranderungen der Antei-
le:

Veranderungen HB-Intern (s.u.), keine Veranderung Anteile
HB/LV

HB-Anteil plus 0,28 %, LV minus 0,28 % ergibt:

HB 55,28 %, L/V 44,72 % und HB interne Verdnderungen (s.u.)
HB Anteil minus 0,26 %, L/V plus 0,26 %

HB 55,02 %, L/V 44,98 %, Vorschlag 55 % und 45 % beibehalten.

Sonderzuweisung HB 5 fiir Ausgleichsriicklage aus HB Anteil
(500.000 €)
Prozentualer Ausweis des EPN im HB 6

Zuweisung 2016 auf

HB 5 Anteil minus 0,51 % fir 2a und 2b.

Veranderungen nur HB 6 intern

Mebhr (+)/ weniger (-)

halt 2016 Zuweisung gem. HH 2016 Quote Vorschlag: Quote 2017 Basis Quote 2017 Zuweisung Hinweise

HB 1 17,91% 17,29%

HB 1 11,41% 4.265.700 € minus 0,31 % 11,10% 4.149.900 € 115.800 €-

HB 1 vertrgl. Leistung 6,50% 2.430.100 € minus 0,31 % 6,19% 2.314.200 € 115.900 €-

HB 2 15,14% 5.660.300 € minus 0,42 % 14,72% 5.503.200 € 157.100 €-
131.000 £ Kirchen-

HB 3 7,47% 2.792.700 € plus0,35%+0,15% | 7,97% 2.979.700 € 187.000 € chorwerk, 54.000 €
Greifswalder Bachwo-
che

HB 4 12,23% 12,59%

HB 4 5,70% 2.131.000 € plus 0,36 % 6,06% 2.265.600 € 134.600 € 136.600 € Umweltbe-
auftragter

MO 6,53% 2.441.300 € 6,53% 2.441.300 € -€
Absenkung %-Anteil
fur Greifswalder
Bachwoche und

HB 5 13,51% 5.050.900 € minus 0,51 % 13,00% 4.860.200 € 190.700 €- Umweltbeauftragter;

500 T€ Sonderzuwei-
sung aus HB Anteil fur
Ausgleichsricklage
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per HH-Beschluss

HB 6
HB 6
EPN
HB 7

HB 7 6,95%

HB 7 DW HH
HB 7 DW MV
HB 7 DW SH
HB 7 HW HH
100,00%

Noch zu berticksichtigen fir 2017 (oder spater) sind:

1.
- Greifswalder Bachwoche

- Umweltbeauftragter samt Biiro

2.

3.
4,

9,93%
4,40%
23,81%
2.598.300 €
6,16%
3,13%
6,10%
1,47%
37.386.100 €

3.712.400 €
1.644.900 €

plus 0,69 %

2.303.000 €
1.170.200 €
2.280.600 €
549.600 €
100,00%

54.000 €
136.600 €

9,93%
5,53%

24,50%

7,64%

6,16%
3,13%
6,10%
1,47%

2.067.500 €
1.644.900 €
2.856.200 €
2.303.000 €
1.170.200 €
2.280.600 €
549.600 €
37.386.100 €

1.644.900 €-
Neu Prozentuale Beteiligung
Beibehaltung 0,54 %

256.600 £ Kita-
257.900€ Profilbeitrag
-€
-€
-€
-€
-€

Mégliche Aufgabenverschiebungen aus dem LKA in die Hauptbereiche

Ansatz 2016
Ansatz 2016

Anteile aus den Hauptbereichen in Héhe von 180.000 € an Leitung und Verwaltung fiir das

RPA

Klarung der DW-Anteile durch die EKL
Kirche im Dialog (2017 aus HBU-Mitteln, ab 2018 reguldr).
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	Vorlage
	Zeitplanung:

	I.
	Das Werk  „Kirche im Dialog“ ist ein rechtlich unselbständiges Werk der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Norddeutschland.

